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Elbing. Montag, den Zvsten Juni. 1828.
Berlin, den 26. Juni.

Dein FabrikUmernehmer N. Drepfe zu Sömmerda 
(Regierungsbezirk Erfurt) sind unter dem 22. April 
d. I. zwei Pateme, und zwar: 1) ein Patent aus 
die ^alleinige Anfertigung und Benutzung einer von 
ihm erfundenen Dampfmaschine, nach der in einer 
zu den Acte» des Ministeriums des Innern nieder- 
gelegte» Beschreibung und einem Modell angegebe­
nen Construction, so weit dieselbe als neu erkannt 
ist, für den Zeitraum von Zehn nacheinander fol­
genden Jahren und den ganzen Umfang des Staats; 
2) ein Patent auf die ausschließliche Anfertigung 
und Benutzung der nach seiner, zu den Acten des 
Ministeriums des Innern genommenen Beschreibung 
und der vorgelegten Probe-Gewehre ausgeführten 
neuen Einrichtung von Gewehrschlössern, und von 
Patronen, die dadurch entzündet werden; der von 
ihm angegebenen Art, Gewehre von hinten zu la­
den, und der Art eines Magazins an Gewehren für 
Zündhütchen, insoweit die letzteren von den bisher 
bekannten abweichen, für den Zeitraum von Acht 
hintereinander folgenden Jahren und den ganzen 
Umfang des Staats ertheilt worden.

Petersburg, den 14. Juni.
Nachrichten vvm Kriegs-Sch auplatze.
Am r. Juni sind Se. Maj. der Kaiser in Bel­

grad angelangt, wo noch an demselben Tage die 
Revue abgehalten wurde. In der Begleitung Sr. 
Maj. des Kaisers befanden sich der königl. franz. 
Gesandte v. Mortemart, der k. hannöv. Gesandte 

Generaklicuten. v. Dörnberg und der k. preuß. Ma­
jor v. Thun. Am Abend nach der Revue war der 
Kaiser bei dem Zapfenstreich zugegen. Das La­
ger, bestehend aus der 7., 8- und ro. Infanterie- 
Division mit ihrer Artillerie, liegt an einem male­
rischen Abhänge beim See Jalkuch. Am 2. Juni 
Morgens besichtigte der Kaiser die Arbeiten zum 
Uebergang über die Donau

Vor Brailow nehmen die Belagerungsarbeiten 
ihren regelmäßigen Fortgang, man hat bereits An­
stalten zur dritten Paralele gemacht. Am i. Juni 
um 7 Uhr wurde durch eine russ. Bombe eintürk. 
Pulvermagazin in die Luft gesprengt. Ein Aus­
fall, welchen etwa 800 Türken auf eine russ. Bat­
terie machten, wurde zurückgeschlagen. Der Ma­
jor Gruffoff. welcher zwei Jäger-kompagnien com- 
mandirt, gab dabei den Ausschlag. Von rüst. 
Seite hatte man 5 Todte und 25 Verwundete, 
darunter jedoch keinen einzigen Offizier. Der Ver­
lust der Türken war weit bedeutender; obgleich sie 
ihre Todten und Verwundeten mit größter Sorg­
falt mitschleppten, mußten sie doch 7 derselben auf 
dem Schlachtfelde lassen. — Der erste Uebergang 
der russ. Armee über die Donau in der Nähe von 
Isakdschi ist bereits gemeldet worden; den ganzen 
Tag hindurch dauerte das Ueberschiffen der Trup­
pen und Artillerie in einer unendlichen Menge von 
Kähnen. Es waren bei dieser Gelegenheit 4 Ka­
nonen und l Haubitze in russ. Hände gefallen. 
Am folgenden Tage, den 9. Juni, dauerte die Ue-



Herfahrt fort, die Feinde verbrannten indeß die 
Vorstädte von Jsakdschi. Nachmittags ging der 
Kaiser selbst über die Donau, wobei ihn 10 Mann 
von den zaporogischen Kosaken übersetzten; er be­
sichtigte das Lager und fuhr dann wieder mit den­
selben Kosaken zurück. An diesem Lage erhielt 
der Kaiser die Nachricht, daß der Schach von Per- 
sien einem Bataillon seinen Namen gegeben habe. 
— Am loten hielt der lürk- Befehlshaber von 
Jsakdschi schriftlich um eine Kapitulation an, es 
wurde ihm von rufs. Seite die Bedingung zuge- 
siellt und dabei verlangt, daß er sich bis zum künf­
tigen Tage um io Uhr Morgens entschlösse. Am 
Uten Morgens wurde die Stadt von zwei Divi­
sionen cingeschlosse». Während der Kaiser die Fe­
stung recognoscirre, erschienen zwei Parlamentärs 
und Nachmittags um z Uhr die beiden Pascha's 
Einb und Haffan. Der letzte halte am 8. Juni 
bei der Landung der russ. Truppen seine ganze 
Armee verloren, und sich selbst nur mit genauer 
Noth in die Festung geflüchtet. Die tü>k. Ansüh- 
ver begrüßten den Kaiser ehrfurchtsvoll, und wur­
den, nachdem sie die russ. Truppen in die Stadt 
geführt, entlassen. Sie gehen zum Sultan nach 
Constantinopel, nachdem sie geschworen haben, nicht 
mehr gegen die Russe» zu fechten. Die Einwoh­
ner empfingen die Russen sehr freundlich, kein Lar 
den war geschloffen, und bald sah man die Tür­
ken mit dem russ. Militär freundlich zusammen ge­
hen. 85 Kanonen, 17 Fahnen und eine Menge 
von Munition und Lebensmitteln sind den Siegern 
in die Hände gefallen. An dem frohen Tage der 
Einnahme von Jsakdschi erhielt Sr. M. der Kai­
ser auch einen Bericht von dem Siege, welchen 
die russ. Flotte unter dem Befehle des Cap. Sa- 
wadowskp über die türkische davongetragen har. 
Die Türken hatten Z2 Schiffe; unter den Befeh­
len des russ. Capitains standen nur 17 von ver­
schiedener Größe. Indessen sind nach einem lebhaften 
Gefecht 2; von den türk. Fahrzeugen theils ver­
nichtet, theils versenkt oder unbrauchbar gemacht. 
Der Rest flüchtete sich nach Mvtszpna (Macsin). 
Der Capt. Sawadowski ist für diesen Sieg zum 
Conrre - Admiral ernannt worden.— Am i z. Juni 
war die Drücke über die Donau fertig, und eine 
Brigade Kavallerie eröffnete den Uebergang, wel­
cher nun ungehindert seinen Fortgang nehmen wird

Aus den Mainqegenden, vom 19. Juni.
Se. M. der König von Baiern hat Hrn. Ey- 

nard 50000 Franken überschickt, um sie dergriech. 
Bank zu übermachen. Ein werthvolles Schreiben 
begleitete diese Geldsumme. Es heißt darin: ,Bei 
den gegenwärtigen Umständen ist Gelö höchst'nöthig, 

um das Ansehen des Präsidenten zu erhalten, und 
die neue Ordnung sestzustellen; ich habe mich ent­
schlossen, Theil an der griech. Bank zu nehmen, 
und bestimme dazu 50000 Franken, welche Sie 
gefälligst dem Grase» Capodistrias unter derselben 
Bedingung zustellen wollen, als Sie ihm von Ih­
rer Seite 50,000 Franken zugestellt habend — 
Aus einem Schreiben des Hrn. Eynard gebt ber- 
vor, daß ein Transport Militärmusik, wie ihn Fab- 
vier begehrt hat, von Toulon und Marseille nach 
Griechenland abgehen werde. Der Präsident be­
schäftigt sich sehr angelegentlich mit der Kultur 
des LandeS; es scheint, als ob derselbe eine Art 
Universität gründen wolle, worüber er dem berühm­
ten Botaniker, Professor de Candolle Mittheilun­
gen gemacht hat.

Madrid, den 9. Juni.
Man will hier behaupten, daß D- Miguel Trup­

pen von unserm Könige gefordert habe, und daß 
man diese Forderung dem Staarsrath vorgelegt, 
obgleich der König selbst bereits verneinend ent­
schieden hat. — Nach einem kürzlich erlassenen Be­
fehl soll niemand mehr als 2 Wagenpferde Hallen, 
ausgenommen aufReisen wenn der Wagen zu schwer 
ist, aber auch dann darf dieß nur in einiger Ent­
fernung von Madrid geschehen. Die Armen dür­
fe», bei Galeerenstrafe, nicht mehr betteln gehen, 
und der Galgen steht noch immer zum Schrecken 
für die Diebe.

Lissabon, vom zi. Mai.
Die „große Armee , wie sie in der gestrigen Ga- 

cela genannt wird, welche der Infam selber com- 
mandirt, steht 10 Meilen von hier und ist 2000 M. 
stark, worunter zoo der neuen k. Freiwilligen. Das 
constitulionnelle Heer zählt r6ooo M., wovon die 
Hälfte in und um Porto, 6000 in Coimbra, 2400 
(der Vortrab) irr Leiria, unter Befehl des Obersten 
Vasconcellos stehn. Die Regentschaft in Porto hat 
ihre Minister ernannt: den Deputieren Magelhaes 
für das Auswärtige, den Desembargador Caldeira 
für die Justiz, den Deputieren Queiros für das 
Innere und den General Lopez für das Krieges- u. 
Seewesen. In Algarve hat sich der Oberst Cha- 
teaunef an die Spitze von zooo M. Truppen ge, 
stellt und sich wider Don Miguel erklärt. General 
Caula war bereits entflohen, als er heute früh ver­
haftet werden sollte. Man sagt, daß auch die Fe- 
stüng Elvas sich für die Regierüng in Porto erklärt 
habe. Die Gaceia hat zuerst am 28. die Begeben­
heiten von Porto mitgetheilt. Am Tage darauf er­
schien eine Art Abhandlung darin, die äls Antwort 
auf das Manifest der Junta von Porto ängefehe» 
werden kann. Allen Anstrengungen der Regierung 



zum Trotz will indeß die Begeisterung für D. Mi­
guel nirgend sichtbar werden. Dein Beispiele der 
Linicmruppcn in Minho und Beira sind auch die 
Milizen gefolgt. — Der Jnfant hat von dem Gra­
sen Pura 2 Mist. 4oc>taus. Fr. verlangt, dieser aber 
geantwortet, daß er kein Geld habe.

Nach Briefen aus Algarve haben sich Tavira, 
Lagos, Faro und die ganze Umgegend für D. Pe­
dro erklärt. Es sind bereits heimlich einige Leute 
von hier abgegangcn, diese Bewegungen zu leiten. 
So eben geht die Nachricht ein, daß die ganze 
Provinz Algarve in vollem Aufruhr ist. Wahr­
scheinlich wird man bald von neuen Ereignissen hören.

Vom 4. Juni. Die Verhaftungen dauern noch 
immer fort und man zählt bereits mehr als zooo 
Personen, die in den Gefängnissen schmachten. Wahr­
scheinlich sind indeß unsere Leiden bald am Ende: 
denn der Vorlrab der Constüutionellcn steht in die­
sem Augenblick schon zwischen dem Kloster Alcobaza 
und Alemquer (5 Meilen von Lissabon) und haben 
ihren Einzug bei uns auf den 10. angekündigt.

London, den iz. Juni.
In der am 12. stattgehabien Versammlung der 

Themse-Tunnel-Compagnie wurden mehrere Resolu­
tionen in Vorschlag gebracht, welche die Dii ecloren 
ermächtigten, so viel Geld aufzunehmen, als zur 
Vollendung des Werks nöthig sein würde. Die 
höchste Summe ist auf 200,000 Pfd. festgestellt.

Vor einigen Tagen hielt Hr. Curtis, der berühmte 
Ohrenarzt, in der RoyahJnstitution, vor einer zahl­
reichen Versammlung, eine öffentliche Vorlesung 
über die Physiologie des Ohres bei Menschen und 
Thieren, die er durch goldene und silberne Modelle, 
so wie durch Zeichnungen erklärte. In der Biblio­
thek des Instituts zeigte er späterhin mehrere neue 
Vorrichtungen zur Erleichterung des Hörens vor, 
so wie ein neu erfundenes Auriskop, das große 
Aufmerksamkeit erregte.

In New-Croß bei Deptford hat ein Bäcker, Na­
mens Richardson, in einem Anfall religiöser Wuth 
sein eigenes Haus angezündet, um den Teufel daraus 
zu vertreiben. Das Feuer, welches das ganze Haus 
einäscherte, hätte indessen sehr gefährlich werden kön­
nen, da neben dem Hause des Bäckers ein großer 
Zimmerplatz ist. Den Wahnsinnigen hat man in 
das Arbeitshaus in Deptford gebracht.

Briefe aus Malta vom 2 z. v. M. melden, daß 
Schiffe aus Alexandrien so eben daselbst angekom- 
men waren. An lctzterm Orte war alles ruhig. 
Der Pascha von Alepandrien war im Begriff, die 
Ausfuhr von Bohnen und andern Feldfrüchten zu 
verbieten, da in Folge der nach Morea geschickten 
Dorräche in Aegppten selbst Mangel zu besorgen war.

Ein Reifender, der vor kurzer Zeit aus der Tür, 
kei zurückgekommen ist, schildert den Geist der nach 
Europäischer Art disciplinirccn und gekleideten Trup­
pen als vortrefflich; sie machen ihre Evolution mit 
einer in Betracht der kurzen Zeit ganz in Erstaunen 
setzenden Pünktlichkeit und ziehen mit aufgestecktem 
Bayonnet nach ächt soldatischerWeise auf die Wache. 
Die Leute scheinen in der Annahme der mit ihnen 
vorgenommenen Vervollkommnungen einen Ruhm 
zu suchen. Sie tragen weite Beinkleider, kurze 
Jacken und tuchene Mützen.

Konstantinopel, vom zr. Mai.
Das Ottomannische Ministerium hat gegen den 

bevollmächtigten Minister des Königs der Nieder­
lande neuerdings den Wunsch geäußert, die Bot­
schafter Englands und Frankreichs wieder in Con- 
stantinopel residiren, und die freundschaftlichen Ver­
hältnisse, welche zwischen der Pforte und den genann­
ten zwei Mächten nie unterbrochen worden, durch 
die Anwesenheit ihrer Bevollmächtigten befestigt zu 
sehen. Die Hauptstadt ist in größter Spannung, 
hinsichtlich der die bevorstehenden Ereignisse an der 
Donau, und der von den andernEuropäischenMäch- 
ten dabei zu erwartenden Stellung. Der Sultan 
scheint sich mehr mit den innern als mit den äußern 
Angelegenheiten zu beschäftigen, und im Innern ge­
fährlichere Feinde als an den Gränzen des Reichs 
zu ahnen. Seine Furcht muß durch die zunehmende 
Unzufriedenheit der Truppen vergrößert werden; 
einige in dein Lager bei Troja ausgcb>ochcne Zwi- 
stigkeiten würden ohne die Geistesgegenwart des Pa, 
scha's der Dardanellen, Hafiz Ali, der die Truppen 
in der Ebene von Troja befehligt, die ernstlichsten 
Folgen nach sich gezogen haben. Eben so hat der 
Sultan dem Gouverneur von Salonichi, Salih- 
Pascha, zu danken, daß das in förmliche Rebellion 
ausgeartete Benehmen gedämpft und dieselbe zu 
ihrer Pflicht zurückgeführt ward.

Türkische Gränze, vom 26. Mai.
Der Courier de Gmprne giebt Folgendes aus 

Chios, vom 8- Mai: Uussuf-Pascha hat Befehl er­
halten alle Asiatischen Truppen nach Tschesme zu 
schicken; dieselben sollen durch eine gleiche Anzahl 
Rumelwten und regulaire Truppen ersetzt werden; 
von letzteren sind schon 400 Mann angekommen, 
uud man sieht mehreren Compagnien täglich entge­
gen. Ei» Theil der irregulairen Truppen ist auf­
gelöst und kehrt näch dem festen Lande zurück. Der 
letzte hier bekannt gewordene Ferman sichert in den 
alleibestimmtesten Ausdrücken den freien Besitz des 
Eigenlhümers zu, so wie das Recht alle Abgaben 
zu verweigern, welche bieder arbeitenden Kläffe vom 
Gesetz gesteckte Gränze überschreiten; er bestimmt 



ferner die Art, in welcher die Klagen der Munici­
palitäten gegen die Mißbrauche der mit der militä­
rischen Administration beauftragte» Chefs, zur Kennt­
niß des Souverains gebracht werden sollen. Man 
kann von diesem System der Sanftmuch und der 
Gerechtigkeit alles erwarten, und wenn es mit Bie­
derkeit ausgeführt wird, so muß die schöne Insel 
Chios, welche sich durch die Fruchtbarkeit ihres Lan­
des und durch den industriösen Geist ihrer Bewoh­
ner auszeichnet, sich bald wieder in einem ganz so 
blühenden Zustande wie vor acht Jahren befinden. 
Der Pascha verproviantirt die Citadelle mir Ge­
treide, Reis und Kriegsvorrärhen. Seit 14 Tagen 
kreuzt die Fregatte Hellas fast beständig in den Ge­
wässern von Chios und sucht zu erforschen, ob die 
Türken fortgefahren haben, die Ufer zu befestigen. 
So wie sich nur ein bewaffnetes Griechisches Fahr­
zeug sehe» läßt, befürchten die Türken eine dritte 
Expedition, und die Ruhe der Einwohner ist auf 
mehrere Tage gestört.

Die letzten Nachrichten aus Griechenland mel­
den, daß die griech. Regierung gegen die Verbrei­
tung der Pest die ernsthaftesten Maßregeln ergrif­
fen, der Präsident sich in Person nach den ange­
steckten Inseln Hydra und Spezzia begcben, und 
den ganzen Staat, mit Ausnahme von Aegina und 
Moros, unter eine 24tägige Quarantäne gesetzt habe.

Vermischte Nachrichten.
Königsberg. Se. Königl. Hoheit, der Prinz 

Friedrich von Preußen, haben geruhet, unter Bei­
fügung eines Geschenks, über die Stiftung des In­
stituts zur Rettung sittlich verwahrloster Kinder, 
Seinen Beifall auszusprechen.

Der Bierbrauer Herr Mayer in Königsberg hat 
einen Porter gebraut, der an Geruch dem Engli­
schen gleich kommt und im Geschmack ihm sehr 
ähnlich ist. Es fehlt wie es scheint, ihm nur eine 
tüchtige Wasser-Reise, um an Klarheit zu gewin- 
neu und dadurch dem Englischen Porter ganz ähn­
lich zu werden. Sein Weißbier wird schon an vie­
len Orten dem Tapiauer Weißbier vorgezogrn und 
kommt dem Berliner gleich. Sein Frucht - oder 
Aepfelwein ist ein kühlendes, schmackhaftes und 
wohlfeiles Getränk und statt der Limonade zu em­
pfehlen.

In dem vierten Stettiner Wollmarkte, 1828, sind 
dorr an Wolle zu Markte gekommen: 2554 Ctnr. 
262 Psd. feine, 8362 Ctnr. 62z Pfd, Mittel und 
Z54 Ctnr. 99 Pfd. ordinäre, zusammen 11271 Ctnr. 
78 Pfd. Wolle. Aus vorigem Jahr 1827 lagerten 
noch an aussortirten Locken 300 Ctnr., Lvtalsumme: 
11571 Ctnr. 78 Pfd. Davon sind s) verkauft zu 
5, io bis 15L besseren Preisen als voriges Jahr 

11216 Ctnr. 46 Pfd.; b) als unverkauft nach Ber­
lin gefahren 50 Ctnr. 14 Pfd.; c) in das Magazin 
der ritterlchaftlichen Privatbank gelagert goz Cinr. 
18 Pfd, zusammen 11571 Ctnr. 78 Pf. Die größte 
Zufuhr bestand in Mitkelgattung von veredelte» Heer- 
dcn, die nach Beschaffenheit mit 45 Lhlr., 56 Thlr. 
und 60 Thlr. pro Cmr. bezahlt wurde. Für die 
Wolle der besten Heerde» sind pro Ciitr. 75 Thlr-, 
80 Lhlr. und 90 Thlr. gezahlt. An Geldmitteln 
hat es nicht gemangelt, und der Discomo hat z 
bis 6 pCt. nicht überstiege». Die ritterschastl. Bank 
hak allein über 400000 Thlr. Geld ausgegebcn.

Der Debil der im bibliographischen Institut zu 
Gotha erscheinenden „Bibliothek der deutschen Klas, 
siker" ist jetzt bei 50 Thlr. Strafe für das Exem­
plar in den preuß. Staaten als Nachdruck verboten.

Der Staalsarzt Dr. Marenzeller in Prag wur­
de vor einiger Zeit von Sr. Maj. dem' Kaiser nach 
Wien berufen, um in dem Militär-Garnison-Spi- 
tale, unter den Augen einer Commission Versuche 
über die Heilmethode der Homöopathie anzustellen, 
von deren glücklichem Erfolge die Gestaltung der, 
bis jetzt in den k- k. Staaten untersagten, Aus­
übung dieser Kurart abhangen würde. So viel 
man in Erfahrung gebracht hat, wurden 45 Patien­
ten, deren Uebel in chronischen und Entzündungs- 
krankheiten bestanden, aus zoo schwer Kranken von 
jener Commission ausgesucht, und dem Hrn. Dr. 
Marenzeller zur homöopathischen Behandlung über- 
gcben. Der Erfolg zeigte, daß es seinen Be­
mühungen i» einem Zeiträume von vier Wochen 
gelang, von den ihm übcrgebencn Kranken 38 zu 
reconvalcsciren, und den augenscheinlichen Beweis 
zu liefern, daß Lungen- und andere Entzündungen 
auch ohne Blutlässe gehoben werden können.

Zu Sitlard (Niederlanden) ereignete sich vor Kur­
zem folgender tragt-komischer Vorfall: Mehrere 
junge Leute waren in einer Schenke beisammen, als 
sie das Geschrei hörten: „Halt den Dieb! halt den 
Dieb!"' Es halte sich nämlich Jemand ins Haus 
geschlichen und einen Hahn gestohlen. Einige der 
jungen Leute verfolgten den Dieb. Der flinkste, 
der ihn bald eingeholt halte, blieb plötzlich wie ver­
steinert stehen — er hatte seinen eigenen Vater ge­
faßt! Dieser ist durch die Gnade des Königs zu 
dem Minimum der Strafe, nämlich 8 Tage Gefäng­
niß verurtheilt worden. So weit ist die Sache 
tragisch, die komische Seite daran ist, daß der Dieb, 
der mit Namen Hahn heißt, seinen ihn verfolgenden 
Sohn an der Stimme erkannte und im Laufen im­
mer riefe „Laß den Hahn laufen!"' dieser es aber 
nicht that, weil er glaubte, der Dieb meine den ge- 
stohlnen Hahn und nicht sich selbst.

Beilage
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Was macht uns glücklich?
(Gesundheits-Negel n.)

Man muß aber ja nicht vergessen, daß der gering­
ste Antheil an den im vorhergehenden Abschnitt be­
rührten Krankheiten des menschlichen Körpers die em­
pfindlichsten Folgen anf unsere Gemüthssiimmung, 
folglich auch auf unser Lebensglück hat. Personen 
L- Ä., die leberkrank sind, sind es großentheis in 
Folge ihrer ununterbrochenen Arbett die sie im Siz- 
zen verrichten. Wir kennen oft kaun; das Uebel, 
welches so zerstörend auf unsern Geist wirkt, und las­
sen uns am wenigsten davon träumen, einen geschick­
ten Arzt zu Hülfe zu rufen; denn es hat ja nichts 
zu bedeuten, und ist eine Kleinigkeit! — Wie, eine 
Kleinigkeit? Ist unsere Gemüthsruhe, sind uns 
unsre Lebensansichten, ist uns unser Glück eine Klei­
nigkeit? Lieber nicht leben, als unzufrieden, miß­
vergnügt, unglücklich leben!— Aber freilich hilft bei 
Krankheiten solcher Art das Einnehmen der Medizin 
wohl am wenigsten. Andere, ungleich heilsamere Mit­
tel müssen in dieser Hinsicht helfen und im schlimmen 
Falle nur von der Apotheke unterstützt werden. — Ner­
venschwache bedürfen vor allen einer gesunden, reinen 
Luft, Bewegung, Zerstreuungen und eine kräftige Nah­
rung. Alles, was jchnell stärkt und erhitzt, muß nach­
drücklich vermieden werden, wie z. B. Gewürze, feu­
rige Getränke. Selbst der Wein muß, wenn er heil­
sam und nicht verderblich wirken soll, mäßig genossen 
werden. Vorzüglich soll man sich vor der unheiligen 
Wollust hüten und jede Gelegenheit vermeiden, die 
das Blut in Wallung bringt, die Nerven spannt und 
eine gähe Erschütterung im Körperbaue hervorbrkngt. 
Gemüthsbewegungen sind ein Gift für solche Kranke 
und geistige Ruhe die heilsamste Arzenei. — Ich läng- 
ne übrigens nicht, daß diese Krankheit am schwierig- 
rigsten geheilt werden kann, weil der Leidende selbst su­
chen und schaffen soll. Allein gerade sein körperlicher Ue­
belstand macht ihn untauglich hierzu. Er soll ruhig 
und heiter sein, und seine schwachen Nerven reizen 
ihn alle Augenblicke zum Zorne, zum Schrecken, 
zum Mißvergnügen; er soll alle Leidenschaften beherr­
schen, und eben diese Schwäche erweckt ihm neue,— 
was Wunder, wenn die Heilung solcher Krankheiten

so langsam und so schwierig vor sich aebt' —
>77? dichter verdünnen. Man

fl.ehe s-de schwere, besonders sumpfige Luft. Dewe 
gnng, Mästung im Essen und Trinken, Bier gänr- 
üch ausgeschlossen, Strapazen mitunter, werdenden 
besten Erfolg bewirken. Wenn der Ant es dem üb?' 
gen körperlichen Befinden gemäß findet, so lasse man 
fich zur Ader, trinke fleißig Wasser und nehme v!n 
Zeit zu^eit anstoßende Mittel, wie Weinstein Ma­
gnesia, Krebsaugen u. dgl. Zn diesem Zustande genic' 
ße man des Lebens und sn überzeugt, daß ein weiser 
Genuß sicher nicht schaden werde__ Der Kriea a^->» 
die Leber nnd den Magen ist dafür schon miede? b" 
schweilicher. Auf alle Falle muß man sich hierin m>- 
Geduld verstehen. Nichts aber beförder mehr di Ab- 

d.e gesunde Verdauung des Magens, als eine fortge­
setzte, fleißige und nicht selten mühsame Dewe^ 
und körperliche Kraftäußerung. — Wer viel über Bü^ 
ehern und Schriften sitzt, folge mir, lege sie zur Seite 
gehe tag .ch e.mge Stunden spazieren; er thue noch 
mehr, sage oder spalte ein halbes Stündchen ^öft ­
er wird es erfahren, wie heilsam dieses 
Mittel wirkt! Eine kräftige, sparsame Kost, etwas 
wenig Wein, gesunde Luft und in der ersten 2,-. 
auflosende Mittel werden ihn gewiß wieder hefte? 
^n^t, vollkommen gesund nnd glücklich machen.- 
Nebst der Nervenschwache ist besonders dieses letztere 
Uebel d.e Plage der Städter und Aller die 2 
sitzen und m,t dem Kopf arbeiten. Es w rd darmm 
so selten vollkommen gehoben, weil sich Wenige dm 
Gesetzen einer vernünftigen Leilarts unterwerfen 
wollen. Schlagt ihnen der Arzt Landleben v 7 so 
folgt man zwar semem Rathe, zieht mit großen Ao 
sten aufs Land — nimmt aber alle Bea.i.m, 
des Städters, seine weichlichen Betten, seinen Wa'gm 
und vor allen ft.ne Küche mit, steckt °bendrei7n°ck 
m e.nem Wust von Büchern und Schriften Akt.» 
und Rechnungen die man bei ländlicher Muß- recht 
fleißig durchzugrübeln gedenkt! Und ein La , ?^ 
der jetzigen Welt ist es, daß die M-L^ 

ihnen ihre M.llagsglocke schlägt, zur Tafel fliege»- 
chr Magen mag diese Stunde schlagen oder nicht -



Ja, wir arbeiten ordentlich darauf los, um in uns 
Krankheiten solcher Art zu erwecken, fortzupfianzen 
und zu befördern. Die französischen Köche finden 
nicht Gewürze genug, um unsern Gaumen zu reizen, 
dem überdrüssigen Magen Nahrung auszudringen, den 
Körper zu erhitzen und zu erschlaffen; unsere Kutschen 
werden an ledernen Riemen und Federn gehangen, um 
den Körper ja fein unbewegt wie in einem Bett zu 
seinem Verderben ruhig zu halten; und unsere Fen­
ster verkleistern geschäftige Diener auf alle erdenkliche 
Weise, um jedem gesunden, frischen Lüftchen den Zu; 
gang zu verbieten. Ist es jetzt erklärt, warum der 
einfache Landmann, der mit unsäglicher Mühe das 
Feld bebaut, oder der arme Taglöhner, der im Schweiße 
seines Angesichts sich seine Krumen Brotes verdient, 
von allen diesen schrecklichen Uebeln nicht einmal die 
Hälfte kennt? Er kann leicht mitten im Elende froh 
sein und heiter, denn sein Körper ist ungeschwächt und 
unerschüttert seine Gesundheit! Also sind wir entnervte 
Wesen für unsern Luxus und unser Bischen Wohl­
leben durch geistige und körperliche Uebel schwer ge­
nug bestraft, und wenn ich in dieser traurigen Sache 
Eines bewundere, so ist es nicht die Vorbereitung sol­
cher körperlichen Uebel, sondern nur dieses, daß sie 
nicht noch ärger und fürchterlicher sind.

Allerlei.
- Poros.) Die Znsel Poros, Poro,
felsig und ohne Holz, liegt im Meerbusen von Athen 
südlich von Aegina und fast am äußersten Süd-Ost- 
Ende des alten Argolischen Staats. Ein Canal von 
Z5O bis 400 Toisen Breite, den man bei stillem Wet^ 
ter zu Fuß durchwaten kann, trennt sie vom festen 
Lande. Mannert im 8ten Theile seiner alten Geo­
graphie S. 662 führt an: Die Insel habe kein Triuk- 
waffer, obgleich Chandler in seiner Reise durch Grie­
chenland von zwei Brunnen spricht, von einem im 
Innern der Znsel, und von einem andern im Kloster 
Panagia oder der Jungfrau Maria, an der Süd- 
West-Küste; auch will dieser Reisende lieblich duften­
de Fichten gesehen haben; Poros hat eine Länge von 
einer und eine Breite von einer halben Meile. Ein 
guter Untergrund findet sich auf der Westseite der In­
sel. Dieser Hafen, Porto Poro (Pogon) genannt, be­
steht, nach Kingsbergen, in einem großen geräumigen 
Bassin, welches vom festen Lande und der Znsel ge­
deckt wird. Man kann in der Tiefe von — 25 
Klaftern ankern. Die Einfahrt zu diesem Bassin an 
her Westseite ist nur 70 — 80 Ruthen breit. Ein 
wohlhabendes Städtchen auf einer Halbinsel in Sü­
den, versieht die Schiffe mit allerlei frischen Lebensrnit­

teln. Die Einwohner desselben treiben Seehandel. 
Türken besuchten schon früher nie diesen Ort, der al­
lein von Griechen bewohnt ist.

Nach der Mythologie der Alten war Kalauria ur­
sprünglich im Besitz des Apollo, der sie gegen Del­
phi an den Neptun vertauschte. Von dieser Zeit an 
wurde Poros nächst Tänarum der Haupsitz zur Ver­
ehrung Poseidons, der hier seinen heiligsten Tempel, 
und ein Asylum hatte, welches allgemein als unver­
letzt anerkannt wurde. Nach Kalauria flüchtete Der 
mosthenes, als Antipater seine Auslieferung von den 
Atheniensern verlangte. Da er, der Heiligkeit des 
OrtS ungeachtet, Gewalt von der angekommenen 
Mannschaft befürchten mußte, nahm er in seinem 6z. 
Jahre Gift, das er immer in einem Federkiele bei 
sich trug, und wurde !m Umfange des Tempels be­
graben, Ziz a. C. Von der Stadt Kalauria, d^ auf 
einer Erhöhung fast in der Mitte der Insel stand, 
sieht man noch Spuren. Die wenigen Ueberbleibsel 
des Neptunschen Tempels hat man vor 6o Zähren 
zum Van eines Klosters auf Hydra verwandt.

Walter Scott als Knabe.) Als Knabe gab 
Walter Scott wenig Anlaß, ihn für ein künftiges 
Genie zu halten. Er machte nicht einmal die ge­
wöhnlichen Fortschritte auf Schulen, im Latein blieb 
er im zehnten Jahre noch immer sehr zurück, als 
Dr. Patterson an die Spitze der Schule zu Muffel- 
burgh (Schottland) gestellt ward, bei welchem der 
kleine Walter in Kost und Unterricht gegeben war. 
Bald nachher besuchte der berühmte Dr. Blair die 
Anstalt mit einigen Freunden, prüfte mehrere der 
Zöglinge, und richtete besonders seine Aufmerksamkeit 
auf unsern Walter. Dr. Patterson glaubte, das nichts­
sagende Gesicht des Knaben falle, als Beweis seiner 
BeschrLukheit, dem Fremden auf, und bemerkte: „Mein 
Vorgänger hat mir gesagt, dieser Knabe habe den 
dicksten Hirnkasten in der ganzen Schute."—„Mag 
sein", erwiederte Dr. Blair; „ich unterscheide Strah­
len künftigen Genies in demselben." — Wie hat sich 
diese Vorhersagung bewährt!____________________

Bücher-Anzeigen.
In der Harrmannschen Buchhandlung sind für 

beigefetzte Preise zu haben:
Der Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 

Verschleimung des Halses, der Lungen und der 
Verdauungswerkzeuge leiden. Nebst Angabe 
der Mittel, wodurch diese Krankheiten, selbst 
wenn sie eingewurzelt sind, sicher geheilt wer­
den können Fünfte verbesserte Auflage. Qued­
linburg u. Leipzig. 12 sgr.



Bauer, Friedrich, Handbuch der schriftlichen 
Geschäftsführung für das gemeine Lebe». Ent­
haltend alle Arte» von Aufsätzen, welche in 
den mancherlei Verhältnissen der Menschen, so 
wie insbesondere in den verschiedenen Verzwei­
gungen des bürgerlichen Verkehrs vorkommen, 
als Eingaben, Vorstellungen und Gesuche, Be­
richterstattungen an Behörden, Kauf-, Micch-, 
Pacht-, Bau-, Lehr-, Leih«, und Gesellschafis« 
Contracte, Vertrage, Vergleiche, Testamente, 
Schenkungs - Urkunden, Cautioncn, Vollmach­
ten. Verzichtleistungen, Sessionen, Bürgschaften, 
Schuld scheine, Wechsel, Assignationen, Em­
pfangs-, Depesilions - und Morlifikations- 
Scheine, Zeugnisse, Reverse, Ccrnficate, In­
struktionen, Heiraths-, Geburts-, Todes- und 
andere öffentliche Anzeigen über allerlei Vor­
fälle, Rechnungen, Inventar - Anfertigungen 
u. dgl. m Durch ausführliche Formulare er­
läutert. Dritte, mit neuen Formularen vcr- 
mebrte Ausi. Quedlinburg und Leipzig 20 sgr.

Nachdem die Subhastation über das dem hiesi­
gen Gastwirth Daniel Mein reiß gehörige, suk 
I^i't. L. XXl. 66. in Kerbswald gelegene Grund­
stück jetzt aufgehoben ist, so wird solches hiedurch 
mit dem Bemerke» zur Kenntniß des Publikums 
gebracht, daß der dießfallsige auf den 27. August 
c, vor dem Deputieren Herrn, Iustizrath Klebs, 
anstehende Licirarions Termin ausfällc.

Elbing, den 17. Juni 1828-
Königl. Preuß. Stadtgericht.

Gemäß dem allbier aushängenden Gubhastarions- 
Patent soll das den Färvermeister Johann G 0 tt- 
liev und Christine Frenzelschen Eheleucen 
gehörige, rub I. 67s. hieselbst gelegene, auf 4579 
Rthlr. 4 Pf. gerichtlich abschätzie Grundstück öffent­
lich versteigere werden.

Die LiciratjonS-Termine hieiu sind auf den 7ten 
Mai, den 9. Juli, 10. September 1828, je­
desmal um 11 UhrVormittags vocunsermDepuiirten 
Herrn Iustizrath Klebs. anberaumt, und werden 
bis besitz« und zadlungsfähiaen Kauflustigen hiedurch 
aufgefordert, alsdann allbier auf dem Stadtgericht 
zu erscheint», die VerkaufSbrdingungen zu vernehmen, 
ihr Gebot zu verkautdaren und gewärtig zu sein, daß 
demjenigen, der im letz-en Termin Meistbietender bleibt, 
wenn nicht rechtliche Hinberungsursachea eintrelen das 
Grundstück zugeschlagen, auf die etwa später einkom« 
wenden Gebote ober nicht weiter Rücksicht gekommen 
werden wird. Die Taxe des Grundstücks kann übri­

gens in unserer Registratur inspicirt werden. Elbing, 
den 7. Februar 1828.

Königl. Preuß. Stadtgericht.
Auf den Anrrag der Erben der verstorbenen 

George und Anna MariaElifabethEggert- 
schen Ebcleure wird das verloren gegangene Ouxlun, 
des zwischen den George und Ester Eggertschen 
Eheleuten und dem Peter Fiehberg über das in 
Jungfer 5ub I^ir. O IX. lv. gelegene Grundstück Und 
dessen Perlinenzstücke O.lll. c. 6. und l). Vlll, a. l. 
abgeschlossenen Kaufconirakts vom 9. März 1797 
el consteinalum den 2Zllen Mai t8oc> über 6459 
rthlr. rückständige Kaufgelder nebst Recognitions« 
schein vom isten Juli 1805 über 18ZZ rthlr. zo gr« 
hierdurch öffentlich ausgeboien.

Alle und Jede, welche diese Documenre in Hän- 
den haben, oder daran, so wie an die daraus sich 
Verschreibenden Forderungen als Eigenthümer, Ces- 
sionarien oder Pfand, und sonstige Briefinhaber, 
Ansprüche zu haben vermeinen, werden demnach 
aufgeforderl, in dem zur Angabe und Rechtferti­
gung dieser Angabe auf den 27sten August c., 
kora n, vor dem Depuiirten, Herrn Over-Landes- 
Gerichts-Ausculrator Kawerau, im Stadtgericht 
anberaumten Termin entweder in Person, oder durch 
zulässige Bevollmächtigte, wozu ihnen in Erman­
gelung von Bekanntschaft die hiesigen Herren Ju- 
stiz-Commiffarien Niemann, Störmer, SeNger 
und Lawerny in Vorschlag gebracht werben, zu 
erscheinen, die in Händen habende Dokumente mit 
zur Stelle zu bringen, und ihre Ansprüche gehörig 
an- und auszufübren« Im Fall ihres Ausbleibens 
sollen sie mit allen ihren Ansprüchen und Berech­
tigungen an die aufgerufenen Urkunden und an die 
darauf zu gründenden Forderungen für immer aus­
geschlossen und die Urkunden selbst für amvklisirt 
und sonach für werthlos erklärt werden«

Elbing, den 2;sten April 1828-
Königl. Preuß. Stadtgericht,

In der Resubhastarions-Sache des, den Blei­
cher Trutenauschen Eheleuten zugehörig gewese­
ne», dem Johann Gortfchalck für das Meist- 
gebot von 600 Rthlr. avjudicirten, laut gerichtli­
cher Taxe auf 7zi Rthlr. 2 sgr. iL pf. abgeschatz, 
ten, hieselbst auf dem Jungferndamm rul> Hit. 
VI. ro. gelegenen Grundstücks haben wir, da sich 
in dem angestandenen Lizitakions-Termin kein Kauf­
lustiger gemeldet, auf den Antrag der Real-Gläu­
biger einen anderweitigen Lizitations-Termin auf 
den t6. Juli c., Vormittags n Uhr, vor dem 
Deputieren, Herrn Iustizrath Nitschmann, all- 
hier auf dem Stadtgericht angesctzt, und fordern 



besitz- und zahlungsfähig- Kauflustig- hiedurch auf, 
alsdann zu erscheinen, die Vcrkaufsbedittgungcn zu 
vernehmen, ihr Gebot zu vcrlautbaren und gewär­
tig zu sein, daß dem Meistbietenden, wenn nicht 
rechtliche Hindermigsursachen einlretcn, das Grund­
stück zugeschlagen, auf die etwa später einkommcn- 
d-n Gebote aber nicht weiter Rücksicht genommen 
werden wird. Die Taxe des Grundstücks kann 
Übrigens in unserer Registratur eingesehen werden.

Elbing, den 29. April 1828-
Königl. Prcuß. Stadtgericht.

Dieben Windmüller Gierdorffschen Eheleute» 
gehörigen Immobilien, als:

1) das hiefelbst in der Thurmstraßc rub No. 51. 
gelegene Wohnhaus nebst Hofraum, Stallung 
und Auffahrt, gerichtlich taxirt 225 Rthlr.;

2) den auf Kindelsberg gelegenen einen Morgen 
magdeburgisch enthaltenden Platz, auf welchem 
die vor kurzem abgebrannle holländische Wind­
mühle gestanden hat, gerichtlich taxirt 66 
Rthlr. 20 sgr., mit Ueberlaffung des Brand- 
gcldes, mit welchem die Mühle in der Königl, 
Feuer-Societät versichert gewesen ist, im Be­
trag- von 2800 Rthlr.,

sollen im Wege der nothwendigen Subhastation 
an den Meistbietenden verkauft werden, und es sind 
hiezu die Dietungs-Termine auf

den lsten Mai c., 
den isten Juli c., 
den isten September c., 

von welchen der letztere peremrorisch ist, jedesmal 
Vormittags um Uhr, in dem hiesigen Ge­
richtszimmer anbcraumt worden.

Kauflustige und diejenigen, welche für die 2800 
Rthlr. Brandgelder die Windmühle wieder auf- 
bauen wollen, werden daher hiedurch aufgefordert, 
in diese» Termine» entweder in Person oder durch 
legitimirte Mandatarien zu erscheinen, ihre Gebote 
verlautbaren und demnächst den Zuschlag, wenn 
sonst keine gesetzlichen Hindernisse obwalten, zu ge­
wärtigen. Auf Gebote, die erst nach dem dritten 
Licitations-Termine eingehen, kann keine Rücksicht 
genommen werden.

Die Taxe der erwähnten Immobilien kann übri­
gens in unserer Registratur jederzeit eingesehen 
werden. Tolkemit, den 12. Februar 1828-

Königl. Prcuß. Land- und Stadtgericht.
Zur Bermiechung der Wohnungen im Kloster 

der hiesigen St. Marien-Kirche, welche aufMichaeli 
dieses Jahres miethlos werden, ist der Termin 
auf den 9ten Julius Vormittags 10 Ilhr zu Rath­
hause vor dem Herrn Stadtrath Schwarck an- 

beraumr, welches hiemit öffentlich bekannt gemacht 
wird- Elbing, den iz. Juni 1828.

Der Magistrat.
Höheren Bestimmungen zufolge wird zum resp. 

Verkauf oder zur Vererbpachtung des Königl Ad- 
ministrations-Siücks Schlamsack, welches in 17 
Parzellen eingethcilt ist, von, l. Jan. 1829 ab, 
ein Termin auf den 4ten August c-, als Mon­
tag, Vormittags um 10 Uhr, im Schulzenamte zu 
Schlamsack angcsctzl, wozu Kauf- oder Erbpachls- 
lustige eingeladrn werden.

Die Anschläge und Bedingungen können vor dem 
Termin in der hiesigen Registratur cingesehen wer­
den und es soll nicht allein der Meistbietende, son­
dern auch die beiden vorher Bietenden an ihre Ge­
bot- gebunden bleiben.

Intendantur Elbing, den 12. Juni 1828.
Moniag, den zo. Juni, ist frisch Bier pr. Tonne 

Z R-bl. in Sgr. zu haben bei Kickstein Wittwe.
Jeden Freitag und Sonnabend ist bei mir fri­

sches Rindfleisch L Psund i Sgr., i Sgr. 2 Pf. 
und i Sgr. 4 Pf. zu haben. Kraft,

im Ellerwalde Ztcr Trift, 
an der Quertrift.

Eine große Stube mit einem Alkoven und einer 
Kammer, desgleichen ein großer Stall zu Pferden 
und Vieh ist zu vermiethen auf dem Tiesdamme 
Nr. 29. bei der Wittwe Stegman».

E'» gutes, in der Stadt Graudenz belegenes 
Grundstück ist sogleich mit auch ohne Branntwein­
brennerei-Geräthe billig zu verkaufe» oder zu ver­
miethen. Auskunft hierüber ertheilt C. E. Blüm- 
»er zu Danzig, Hundegasse No. zz8-

Marktpreise von Sonnabend, den 23. Zuni 1828.
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